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1 Einführung  

Seit Entdeckung der Logarithmen im Jahre 1614 durch John Napier war es das Bestreben vieler 

Mathematiker und Lehrer, den Nutzen der Logarithmen an möglichst viele Menschen weiter zu 

geben. Die Logarithmen wurden zunächst in Form von Logarithmentafeln verbreitet, aber schon bald 

wurden die Logarithmen als Rechenschieber verkörpert - zunächst als logarithmische Skala auf 

einem Holzkörper/Lineal durch Edmund Gunter und bald darauf um 162 0 in Form eines 

Rechenschiebers - mit zwei solchen gegeneinander verschiebbaren Skalen - durch William 

Oughtred.  

Seit dieser Zeit ist der Rechenschieber in allen möglichen Formen und Materialien hergestellt 

worden. Allerdings war die Herstellung nicht ganz  billig, weswegen er sich nicht so recht verbreiten 

konnte. Ausserdem nahm die Verbreitung der genaueren Logarithmentafeln stark zu und mündete 

Mitte des 19. Jahrhunderts in ein Hoch.  

Diese Zeit war es dann auch, dass die Rechenschieber an Beliebtheit gewannen, weil immer mehr 

Berufsgruppen den Nutzen des Rechenschiebers erkannten. So kam es, dass sogar für einzelne 

Berufsgruppen (Kaufleute, Techniker, Wissenschaftler) ganz spezifische Rechenschiebertypen mit 

spezifischen Skalenbildern /Teilungsbildern  hergestellt wurden.  

Auch für Schulen und Schüler wurden spezi fische Rechenschieber hergestellt, die sich zunächst 

durch einfache Skalenbilder auszeichneten, ging es doch hauptsächlich darum, den Schülern das 

Prinzip des Rechnens mit dem Rechenschieber näher zubringen. Mit der Zeit und mit der 

Vereinfachung der Herst ellung der Rechenschieber kamen Mitte des 20. Jahrhunderts schon recht 

"professionelle" Exemplare auf den Markt.  

Um ein solches Schüler-Exemplar, den Castell Schul-D-Stab 52/82 von Faber -Castell geht es in 

diesem Beitrag, der 1952 das erste Mal hergestellt wurde . 
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Abbildung  1: Aus dem Slide Rule Catalogue von Herman van Herwe ijnen  aus dem Jahr 2000 
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2 Herstellung  

Rechenschieber
1
 stellen eine Gattung von Rechenhilfen auf logarithmischer Basis dar. Zu ihr 

gehören die unterschiedlichsten Ausführungen, wie Rechenstäbe, R echenscheiben, Rechenwalzen, 

Rechenzylinder, Rechenschiebertaschenuhren, u.a. Die Herstellung dieser Rechenhilfen mit den 

unterschiedlichsten Materialien war technisch  z.T. sehr aufwändig , damit teuer  und für Schüler oder 

zum Einsatz in der Schule unerschwinglich.  

Das lange Zeit gebräuchlichste Material für Rechenschieber war Holz - besonders der formhaltende 

(braune) Buchsbaum. Es kamen auch Edelhölzer wie Mahagoni zum Einsatz, aber auch Metalle oder 

Elfenbein . Dabei spielte die Ablesbarkeit der logarithmischen Skalen und die Handhabung des 

Rechenschiebers eine besondere Rolle. Hier hat sich als sehr praktisch für die meisten 

Anwendungsbereiche der Rechenstab mit eingeritzten Skalen werten  durchgesetzt, deren Länge 

meist zwischen 20 und 50 Zentimetern lag. In Kontientaleuropa hat sich um 1850 als Standardlänge 

für die logarithmische Skala eines Rechenstabes 25 Zentimeter etabliert . Mit dieser Skalenlänge 

konnte eine ausreichende Rechengenauigkeit für die meisten Berechnungen err eicht werden. Sie 

entsprach etwa der einer 3 - bis 4-stelligen Logarithmentafel, wie sie im 20. Jahrhundert in Schulen 

meist zum Einsatz kamen. War höhere Genauigkeit gefordert, wie z.B. bei den Astronomen oder den 

Landvermessern (Geodäten), kamen die Logarithmentafeln  mit 6 oder 7 Stellen oder spezielle 

Rechenschieber (mit längeren Skalen) zum Einsatz.  

Anfang des 19. Jahrhunderts wurden die Holzrechenstäbe mit weissem Zelluloid beschichtet, was 

die Ablesbarkeit erheblich verbesserte. Kunststoff ersetzte später das Zel luloid, um dann sogar 

einziger Werkstoff für die Herstellung der Rechenstäbe zu werden.  

Die ersten Rechenstäbe für den Schulgebrauch wurden aus Holz oder Pappe mit einfachen 

Skalenbildern erstellt, die sich meist auf  die Grundrechenarten (Multiplizieren, Dividieren, 

Potenzieren oder Radizieren) beschränkten.  

"Durch die kostengünstige Spritzgußfertigung wird es ab 1952 auch möglich, eine für Schüler 

erschwingliche Schulserie anzubieten. Es sind Schul -Rietz 57/87, Schul -Disponent 57/22, Rietz N 

57/88, Schulstab Log 57/89, und später nach gesammelten Erfahrungen mit hochwertigen 

Doppenseiten -Rechenschiebern die Doppelmodelle mit Laschenverbindung Mentor 52/80, Novo -

Mentor 52/81 und der Schul -D-Stab 52/82. Der Schul -D-Stab war in seiner Skalenanordung ein 

Schul-Modell für hohe Ansprüche.", schreibt Dieter von Jezierski 1997 in seiner wichtigen 

Dokumentation zu Rechenschiebern.  

Die folgenden Abbildungen stammen aus der Werbebroschüre P 802/67 und liefern authentische 

und vollständige Informationen zur Palette der zu dieser Zeit - 1967 - verfügbaren Schul -

Rechenstäbe. 

                                                        
1
 In unserem Sprachgebrauch wurden Rechenschieber und Rechenstab übrigens oftmals synonym 

gebraucht.  
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Abbildung 2: CASTELL Schul-Rechenstäbe Teilungsbild und Werkstoffe  

 

Abbildung 3: CASTELL Schul-D-Stab 52/82 Besonderheiten des Skalenaufbaus  
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3 Vermarktung des D-Stab 52/82  

Die Ziffernbezeichnung der Rechenstäbe von Faber -Castell folgt einer durchgängigen Systematik. 

Um 1940 geben d ie ersten Ziffern vor dem Schrägstrich  einen Hinweis auf die Verarbeitung und 

Länge des Stabes, die Ziffern hinter dem Schrägstrich deute n auf das Skalenbild - die 

Anwendungsmöglichkeiten - hin. Während die Ziffern 57 z.B. in 57/87 den Einseitentyp bezeichnen, 

drückt die 52 in 52/82 das Doppelseitenmodell aus; die 82 steht für das 25 cm lange 

Skalenbild /Teilungsbild . Zur Einführung des D-Stabes im Jahr 1952 erschien gleichzeitig  ein 

professionelle r 25 cm-Präzision-Rechenstab mit einem ähnlichen Skalenbild, de r Castell -Duplex 

2/82.  

Der Schulstab 52/82 wurde sowohl in Geroldsgrün (Deutschland) wie auch in der Schweiz 

hergestellt, kostete 1967 DMark 17,20 und ist auch noch in diesem Jahr 2014 in einfacher 

Ausführung als 152/52 für Euro 27 bei Faber -Castell erhältlich.  

 

 

Abbildung 4: Anwendungsbereiche der Faber-Castell Schul-Rechenstäbe 
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Abbildung 5: CASTELL Schul-D-Stab 52/82 Doppelrechenstab mit Zweiseitenläufer  

Zur Unterstützung der Lehrer /Lehrenden/Ausbilder  gab es zwei Lehrmodelle: den 334/52 mit einer 

100 cm Skala und den 310/52 als Projektionsstab zur Auflage auf einen Overheadprojektor.  

 

Abbildung  6: Projektions -Rechenstäbe zur Unterrichtsgestaltung  
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Abbildung 7: Demonstrations -Rechenstäbe zur Unterrichtsgestaltung  ƒ hier das Modell 334/52  

Die unverbindlichen Richtpreise (Stand 1967) für die Schul -Rechenstäbe sind in folgender Übersicht 

dargestellt.  

 

Abbildung 8: Richtpreistabelle für Schul -Stäbe 


